
Fragekasten

der bekommen, woher kommen die erfahrenen

dienstÄlteren Schwestern? Man hilft sich da mit

verheirateten Schwestern, die willig sind, zurÅck-

zukommen und wenigstens stundenweise zu arbei-

ten. Schwarze, braune und gelbe Schwestern sind

in den hiesigen KrankenhÄusern hÄufig zu sehen.

DaÇ auch deutsche junge MÄdchen hierher zur Aus-

bildung kommen, dÅrfte bekannt sein; manche blei-

ben auch als vollausgebildete Schwestern in diesem

Lande oder heiraten hier. Die Schwesternausbildung

ist vorzÅglich, der Schwesternberuf recht angesehen.

An den Éteaching hospitalsÑ stammen die Schwe-

stern z. T. aus wirklich erstklassigen, nicht nur ein-

fach bÅrgerlichen HÄusern. Falls diese Feststellung

als etwas Åbertrieben angesehen werden sollte, darf

man daran erinnern, daÇ die Nichte des Prinzen

Philip, eine badische Prinzessin, hier am St.-Tho-

mas-Krankenhaus gepflegt hat. Die Annahme, daÇ

dieses Krankenhaus gewÄhlt wurde, weil die ande-

ren Schwestern ebenfalls aus gutem Hause stamm-

ten, ist natÅrlich vÖllig berechtigt. Bis zum Auftre-

ten von Florence Nightingale, berÅhmt u. a. durch

ihre Krankenpflege im Krimkriege 1854Ü56, waren

die Krankenschwestern hier meist niedrigster Ab-

kunft, ungebildet und besonders durch ihr Schnaps-

trinken verrufen. Florence Nightingale arbeitete am

St.-Thomas-Krankenhaus, das nicht wenig auf sie

stolz ist. Die Folge der Knappheit an Schwestern ist,

daÇ jedes Krankenbett bis zum ÄuÇersten ausge-

nutzt und der Kranke mÖglichst rasch wieder ent-

FRAGEKASTEN

Frage 82: Ist es mÖglich und evtl. nachgewiesen, daÇ

der Foet bei einer Gravida mens IIVIV (pluripara)

ohne Blutungen und Wehen abgegangen ist, ohne daÇ

Pat. davon etwas gemerkt haben will, ggf. vielleicht

anlÄÇlich eines Stuhlgangs? Gibt es evtl. Åber dieses

Problem Literatur?

Antwort: Bei der Frage, ob ein Abortus (mens.

II/VIV) ohne Blutung und ohne Wehen ablaufen

kann, muÇ man bedenken, daÇ eine tatsÄchliche

Blutung der betreffenden Frau entgangen sein

kann und daÇ Wehen nicht als solche erkannt, son-

dern mit Stuhldrang verwechselt wurden.

Der Abgang einer Abortfrucht (mens IIVIV)

ohne wahrgenommene Blutung und ohne erkannte,

aber vielleicht mit Stuhldrang verwechselte Wehen

kann besonders bei abgestorbener Leibesfrucht

nicht als unmÖglich bezeichnet werden. Als eine

meiner frÅheren Privatpatientinnen, bei der ich

eine junge Schwangerschaft mit Sicherheit festge-
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lassen wird. Manche Pat. werden auch nachts oder

fÅr das Wochenende nach Hause geschickt.

Vor AbschluÇ dieses Briefes meldet die Zeitung,

daÇ der Plan einer

WÄhrungsreform im Sinne des Dezimalsystems

wieder einmal auf unbestimmte Zeit verschoben ist.

Wie oft solche PlÄne in den letzten 100 Jahren vor-

gebracht wurden und wievielmal sie zurÅckgezo-

gen wurden, kann man kaum ausrechnen. Kanada,

Australien, Indien und SÅdafrika haben alle un-

lÄngst die schwierige Umstellung vollzogen, selbst

das ÄuÇerst konservative Neu-Seeland ist schon im

Begriffe, zum Dezimalsystem Åberzugehen, aber in

England findet man immer wieder GrÅnde, daÇ dies

unmÖglich sei. Das Pfund Sterling sei zu eingebÅr-

gert usw. usw. Diese Nachricht hat zugegebener-

maÇen mit der Medizin direkt nichts zu tun, zeigt

aber erneut, wie schwer es ist, hier Neuerungen

durchzusetzen und wie zÄh man am Alten hÄngt.

Interessant fÅr den Uneingeweihten ist die Tat-

sache, daÇ árzte und Luxushandel hier nie die

Rechnungen in Pfunden, sondern in ÉGuineasÑ aus-

gestellt haben (eine Guinea gleich 21 Schillinge,

ein Pfund gleich 20 Schillinge), obwohl es schon

seit vielen Jahren weder eine solche MÅnze noch

einen solchen Schein gegeben hat. So haben die

árzte dafÅr gesorgt, daÇ sie auf ihre Rechnung

kommen!
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stellt hatte, nach kurzer Zeit wieder in die Sprech-

stunde kam, war zu meiner grÖÇten àberraschung

die Schwangerschaft nicht mehr nachweisbar und

anscheinend Éspurlos verschwundenÑ. Eine Abtrei-

bung war ausgeschlossen, da die Frau sich das Kind

sehr gewÅnscht hatte. Wie sie mir angab, bekam

sie tags zuvor bei der Eisenbahnfahrt von Stutt-

gart nach TÅbingen auf der vorletzten Bahnstation

plÖtzlich starken Stuhldrang und ging auf den

Bahnhofabort. Dort hatte sich etwas, was sie fÅr

Stuhlgang hielt, in die Grube entleert. In der auf

meine Veranlassung genau untersuchten Abort-

grube fand sich die Leibesfrucht, von deren Abgang

die Frau keine Ahnung gehabt hatte, so daÇ sie mir

zunÄchst gar nicht glauben konnte, daÇ die Schwan-

gerschaft nicht mehr da sei.
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